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Wincent Weiss singt
exklusiv für Schüler
„Lass uns leben wie ein Feuerwerk“ –
klingt es durch den Kirchensaal der
Zinzendorfschulen:WincentWeiss
gibt in Königsfeld ein exklusives Kon-
zert für die Zinzendorfschüler. Es ist
der Sonderpreis für das soziale En-
gagement der Schüler im Rahmen
der Schulkampagne „Action!Kidz“
der Kindernothilfe. 5000 Euro Spen-
den haben die Schüler im vergange-
nen Jahr gesammelt. Für ihren Einsatz
werden sie belohnt. Rund 400 Schüler
haben sich imKirchensaal versam-
melt, singen begeistert mit demdeut-
schen Popsänger und dürfen ihm Fra-
gen stellen. Der 26-jährige Sänger und
Botschafter der Kindernothilfe zeigt
sich während des Konzertes sympa-
thisch und publikumsnah.
BILD: HANNA MAYER

Schwarzwald-Baar – Sie kommen bei
Tag und bei Nacht, ob es regnet oder
schneit: Die DRK-Notfallretter sind
rund um die Uhr bereit, Menschen in
medizinischen Notsituationen zur Hil-
fe zu eilen. Der Kreisverband Villin-
gen-Schwenningen ist zuständig für die
Notfallrettung und den Krankentrans-
port imnördlichenSchwarzwald-Baar-
Kreis. Der Kreisverband Donaueschin-
gen deckt den südlichen Teil ab. Geht
in der zentralen Leitstelle in Villingen-
Schwenningen ein Hilferuf ein, dann
istmeist Eile geboten. Innerhalb von 15
MinutenmüssendieRetter vorOrt sein.
Damit das klappt, sind alle Rettungswa-
gen (RTW) mit Blaulicht und Martins-
horn ausgestattet, um schnell durch
den Verkehr zu kommen. Die anderen
Verkehrsteilnehmer sind angehalten,
die Einsatzfahrzeuge passieren zu las-
sen.
➤ Rettungsgasse: „Weil wir nur für we-
nige Autobahnkilometer von Deißlin-
gen bis Tuningen zuständig sind, sind
wir vonProblemenmit Rettungsgassen
nur selten betroffen“, erzählt Rettungs-
dienstleiter Ralf Hirt. Dennoch habe
man an einer kürzlich stattfindenden
Erhebung des Landesverbandes teilge-
nommen, bei der nach Problemen mit
Rettungsgassen gefragt wurde. In der
Folge startete eine landesweite Aufkle-
ber-Kampagne. Alle Teilnehmer von
Erste-Hilfe-Kursen in der Region er-
halten daher jetzt einen Auto-Aufkle-
ber mit dem Hinweis darauf: „Bei Stau
Rettungsgasse bilden.“ Knapp 2000 Ex-
emplare habemanvomLandesverband
zumVerteilen erhalten.
➤ Stadtverkehr: Schon etwas häufi-
ger bremst die hiesigen Retter stocken-
der Innenstadtverkehr aus. Rettungs-
dienstleiter Rainer Kühl sagt, dass
Autofahrer vor roten Ampeln häufig
zögern würden. „Da gibt es wohl eine
Hemmschwelle, die Ampel zu über-
fahren, um die Fahrbahn frei zu ma-
chen“, erzählt er weiter. Von ähnlichen
ErfahrungenamRTW-Steuer berichten
Notfallsanitäter Mike Malke und Ret-
tungssanitäter LukasGlunk.Dabei sind
Autofahrer in der Pflicht, Fahrzeugen
mit Sonderlichtzeichen zügig Platz zu
machen. Es gilt jedoch immer die Sorg-
faltspflicht. Andere Verkehrsteilneh-
mer, Fußgänger oder Radfahrer dürfen
nicht gefährdet werden.Wer beimAus-
weichen geblitzt wird, sollte nachwei-
sen können,warumdieAmpel ignoriert

wurde.Dabei könnenZeugen sowiedie
RTW-Autonummer hilfreich sein. Fäl-
le, dassAutofahrer erst spät auf Einsatz-
fahrzeuge aufmerksamwerden,weil im
Auto zu laut Musik gehört wurde, sei-
en inden letzten Jahrenweniger gewor-
den, berichtenHirt undKühl. Aberweil
neueFahrzeugebesser gedämmt seien,
komme es nach wie vor zu solchen Si-
tuationen.
➤ So verhalten Sie sich richtig: Eine all-
gemein gültige Fahrweise gibt es nicht.
„Vielmehrmüsseman sichder Situation
anpassen“, erklärendieNotfallretter. In
übersichtlichenBereichenmit viel Platz
sei es hilfreich, wenn Autofahrer ihr
Tempo drosseln und nahe am rechten
Straßenrand fahren. Ist die Verkehrssi-
tuation unübersichtlich und die Stra-
ße zu eng, zum Beispiel in einer Kurve,
empfehlen die Einsatzfahrer, erst ein-
mal weiterzufahren und den RTW erst
an einer geeigneten Stelle sicher über-
holen zu lassen. Zuvor sei ein Überhol-
manöver eh nicht gefahrlosmöglich.
➤ Regeln für Einsatzfahrer: Gefahren zu

vermeiden und die Geschwindigkeit
der Situation anzupassen, genau dazu
sindnämlich auchdieRTW-Fahrer ver-
pflichtet. „Wir dürfen nichts erzwin-
gen“, erzähltMalke. „Die Fahrer haften
zudem persönlich für ihr Handeln“, er-
gänzt Kühl. Um mit dieser Verantwor-
tung umgehen zu können, werden alle
Fahrer in einer 30 Stunden dauernden
Fortbildung für Sonderrechtfahrten ge-
schult. Offenbar mit Erfolg: Weder Hirt
nochKühl können sich an einen schwe-
ren Unfall in ihrem Team erinnern.
„Meistens sind esnurRangierschäden“,
berichten sie.
➤ Beschwerden: Laut Gesetz dürfen
Rettungswagen im Einsatz das Mar-
tinshorn immer einschalten. „Unsere
Fahrer achten jedoch darauf, es auszu-
schalten, wenn die Situation es zulässt
und um niemanden zu stören“, so Hirt
und Kühl. „Zum Beispiel nachts und
wenn die Fahrbahn frei ist.“ Nichtsdes-
totrotz sei eine leichte Zunahme von
Beschwerden wegen Ruhestörung zu
verzeichnen.

➤ Angriffe: Gewalt gegen Einsatzkräfte
ist immerwiederThema indenMedien.
Die Rettungskräfte der Region sind da-
von aber verschont geblieben. „Körper-
liche Angriffe gibt es eigentlich nicht“,
soHirt. Verbale Entgleisungen seien je-
doch keine Seltenheit, ein leichter An-
stieg ist spürbar.Meist ist dannAlkohol
im Spiel. „Oder Personen wehren sich
gegen die Hilfeleistung.“ Dies sei oft
dann der Fall, wenn der Notruf nicht
vom Betroffenen selbst abgesetzt wur-
de. Erst kürzlich habe eine Person ran-
daliert und Geräte im RTW herumge-
worfen. „Wirwünschenunsmanchmal
etwas mehr Wertschätzung“, sind sich
Hirt und Kühl einig. Vor einigen Wo-
chen wurde zum Beispiel ein Fahrzeug
mit Graffiti besprüht, während einem
Hilfseinsatz auf demVillingerMünster-
platz. Auch deutliche Handzeichen im
Straßenverkehr seien keine Seltenheit.
➤ Notruf: Beim Thema Notruf wün-
schen sichdieRetter gelegentlich etwas
mehr gesundenMenschenverstand.Die
Einsatzzahlen bei Bagatellen sowie das
Anspruchsdenken derMenschen seien
gestiegen, soHirt. Bei gesundheitlichen
Beschwerden sollten man daher nicht
erst ein paar Tagewarten und rechtzei-
tig zum Arzt gehen. Auch ein Zecken-
biss sei kein Grund, Hilfe bei einer Ret-
tungswache zu suchen. An diesen Fall
erinnern sich Hirt und Kühl noch gut.
Es habe auch schonFälle gegeben, dass
über den Notruf versucht wird, Warte-
zeiten in der Notaufnahme zu umge-
hen. „Solche Erlebnisse sind nicht ge-
rade förderlich für unsereMotivation.“

Notfallretter bemängeln Wertschätzung

VON JENS FRÖHL I CH

➤ Mitarbeiter registrieren er-
höhtes Anspruchsdenken

➤ Beteiligung an Aufkleber-
aktion zur Rettungsgasse

Die beiden Rettungsdienstleiter Rainer Kühl (links) und Ralf Hirt vom DRK-Kreisverband
Villingen-Schwenningen zeigen die neuen Autoaufkleber zur Rettungsgasse. Die Aufkleber
werden derzeit im Rahmen einer landesweiten Aktion an alle Teilnehmer von Erste-Hilfe-
Kursen verteilt.

Rettungsdienst
Der DRK Rettungsdienst Schwarzwald-
Baar ist eine gemeinnützige Tochter-
gesellschaft des DRK Kreisverbandes
Villingen-Schwenningen. Sie unterhält
sechs Rettungswachen sowie den
Luftrettungsstützpunkt „Christoph 11“.
Rund 100 hauptamtliche Mitarbeiter
und ebenso viele Ehrenamtliche küm-
mern sich um die Bereiche Rettungs-
dienst und Krankentransport. Insge-
samt acht RTW stehen tagsüber in den
Rettungswachen in Villingen, Schwen-
ningen, Bad Dürrheim, Königsfeld, St.
Georgen und Triberg bereit. Bei lebens-
bedrohlichen Notfällen alarmieren Sie
den Rettungsdienst unter der Telefon-
nummer 112.

Unser Bild zeigt einen
Blick in das Führer-
haus eines Rettungs-
wagens. Die Fahrer
müssen an einer 30
Stunden dauernden
Fortbildung teilneh-
men, ehe sie bei
Einsatzfahrten hinter
dieses Steuer sitzen
dürfen.
BILDER: JENS FRÖHLICH

Vom Wasserfall
hoch zum Brend
Schwarzwald-Baar – 35Wanderer zeig-
ten sich begeistert bei der geführten
Wanderung auf der ersten Etappe des
neuen Premiumwegs Wasserwelten-
Steigs. Geführt wurde die rund 15 Ki-
lometer lange Etappe durch die Scho-
nacher Naturführerin Ingrid Schyle.
Start der Etappenwanderung war am
Eingang des Triberger Wasserfalls. Die
Strecke führte steil bergauf – zunächst
galt es, die mehr als 160 Höhenmeter
unddamit die siebenFallstufenderTri-
berger Wasserfälle zu erklimmen. Auf
der Leptig-Höhe auf 1014 Metern hatte
die Wandergruppe den ersten Tausen-
der erreicht. Ingrid Schyle erläuterte

Themen wie Windenergie, die Kräuter
am Wegesrand sowie die gegensätzli-
che Namensgebung von Weißen- und
Schwarzenbachtal. Beim Blindensee
zeigten sich die Wanderer darüber er-
staunt, dass das zum Teil mehr als sie-
ben Meter tiefe Hochmoor nahezu 10
000 Jahre gebraucht hatte, um sich bis
heute so entwickeln zu können. Wei-
ter ging es zurWeißenbacher Höhemit
neuen Ausblicken auf den Rohrhards-
berg und das noch junge Elztal. Der
nächste Aufstieg zur gefassten Elzquel-
le wurde in Angriff genommen und der
Höhenrücken auf der Martinskapelle
erreicht. Eingekehrt wurde in das Hö-
hengasthaus „Kolmenhof“. In unmit-
telbarer Nähe des Gasthauses suchten
die Wanderer die Bregquelle. Beliebtes
Fotomotivwar der väterlich anmutende
römische Flussgott Danubius, der seit
2017über dieseQuellewacht.Natürlich
durftenhier nicht die vielenAnekdoten
fehlen, die die Städte Furtwangen und
Donaueschingen zur Diskussion um
die wahre Donauquelle seit Jahrzehn-
ten führen. Die unter Denkmalschutz
stehende Martinskapelle, welche auch
als Quellheiligtum bezeichnet wird,
war das nächste Highlight am Weg.
Durch einen dichten Fichtenwald er-
reichte die Wandergruppe die Günter-
Felsen, mit die größten Felsblöcke des
Mittleren Schwarzwalds. Die Formati-
on ist alsNaturdenkmal eingestuft. Die
letzten Kilometer führten zum Brend,
mit 1149 Metern der Höhepunkt der
Wanderung. VomBrendturmaus konn-
ten letzte Ausblicke und Eindrücke ge-
wonnenwerden.Kurz daraufwurdedie
Wandergruppe mit einem Bus pünkt-
lich und gut gelaunt nach Triberg zu-
rückgefahren. Viele hatten sich nun
auch vorgenommen, weitere Etappen
des insgesamt 109 Kilometer langen
Wasserweltensteiges zu wandern.

Diesen Freitag
liest Mesale Tolu
Schwarzwald-Baar – Der Kreisver-
band der SPD veranstaltet eine Lesung
mit Mesale Tolu. Sie gastiert morgen,
Freitag, 27. September, in Villingen-
Schwenningen im Foyer der Neu-
en Tonhalle. Sie liest aus ihrem Buch
„Mein Sohnbleibt beimir“. ImFrühjahr
2017 war die deutsche Journalistin und
Übersetzerin in Istanbul verhaftet wor-
den und saß dort Monate in Haft. Der
Vorwurf:Mitgliedschaft in einer Terror-
organisation. Acht Monate später wur-
de sie aus der Untersuchungshaft ent-
lassen, im August 2018 durfte sie nach
Deutschland ausreisen. Die Anklage
aber wurde nicht fallen gelassen. Tolu
berichtet über die Brutalität vonPolizei
und Justiz, das Alltagsleben in der po-
litischen Gefangenschaft, ihren Kampf
um Freiheit für ihre Familie und ihren
Einsatz für die Pressefreiheit. Beginn
des Abends ist um 19 Uhr, Einlass ab
18.30 Uhr. der Eintritt ist frei.

Der Brendturm. Er
steht mit im Mittel-
punkt des Premium-
wanderwegs.

Das sehen Sie zusätzlich online

Rainer Kühl erklärt den Aufbau,
die Geräte und die Funktionen
eines Rettungswagens im Video:
www.sk.de/XXXXXX

Das lesen Sie zusätzlich online

Videos und Bilder von
dem Privatkonzert gibt
es online unter:
www.sk.de/10290614

KREISUNDREGION
www.suedkurier.de/schwarzwald-baarNR . 2 2 3 | T G S

M I T T WO C H , 2 5 . S E P T EMB E R 2 019

Südkurier, 25. September 2019


